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zeichnen. Vielleicht It letzteres aber doch einem unkritischen Verständnıis.
So deutet der Vertasser die erühmte ıgnatıanısche Regel, AVoRNn dem Weıißen, das ıch
he, auben, da{fß CS schwarz Ist, wWenn die hierarchische Multter Kırche 6cs definiert“

365), dahingehend, da{fß der Mensch sıch Ja immer in seıner eigenen Eınschätzung
täuschen könne, die Kırche ber nıcht Die Formulierung des ıgnatianıschen Tex-
tes besagt jedoch keineswegs, da{fß mır 1Ur weıflß „scheint“, iın Wirklichkeit aber
schwarz ISt. Vielmehr stellt Ignatıus eine Regel auf, dıe tür überhaupt alle Glaubensaus-

gilt: Von eiıner gesehenen, also hıstoriıscher Vernuntterkenntnis zugänglichen
Wirklichkeıt, die tatsächliıch ist;, w1e€e INa S1e sıeht, WIr dennoch aufgrund der
christlichen Botschaft 1m Glauben Entgegengesetztes A4AUS., Zum Beıspiel sehen Wır den
Gekreuzigten und glauben den Auferstandenen; WIr sehen eıne Kıirche mıt vielen Run-
eln und menschlichen Schwachheiten und glauben die Gegenwart des Heilıgen eıstes.
Nstatt eintach vorauszusetzen, da! dıe Kırche sıch T1 der Verheißung des Herrn
nıcht irren könne, ware daher besser, VO  3 vornhereın die SCNAUCH Krıterien AaNnZUSC-
ben, ach denen bereıits das Lehramt selber Glaubensaussagen VO  j anderen Aussagen
unterscheidet. Es ware ‚War schön, WE e ware, da{fß kırchliche Praktiıken L1LUT VO  -
seıten ihrer Anwender vertälscht und mıfßbraucht werden, ber nıe bereıts ın sıch selbst
mıißbräuchlich seın können 2 1) Dıie wahre Verläfßlichkeit der Kırche 1st jedoch anders
begründet: Glaubensaussagen sınd deshalb „aus sıch wahr  „ weıl ın iıhnen selber das SC-
chieht, S1e reden: (sottes lıebevolle Selbstmitteilung. Aussagen, die sıch als
Glaubensaussagen 1mM 1nnn der Selbstmitteilung (sottes verstehen leßen und ennoch
talsch waren, sınd gyar nıcht herstellbar. Und der „Jrost hne vorausgehende Ursache“,
den der Autor nıcht mıt der ignatianıschen eTSICH Wahlzeit“ iıdentifizıeren möchte
(266 £:;): hat schlicht die Struktur der Glaubensgewißheit eben dieser „CrSten W.ahl-
zeıt“; Glaubensgewißheıit alst sıch weder rationalıstisch Aaus Vernunitgründen herleiten
och fideistisch durch Willensaufschwung erreichen, sondern 1st 1n diesem 1nnn immer
„ohne vorausgehende Ursache“, SCHNAUSO, W1€e ach LB der Schöpfter sıch gerade
durch das Wort des Evangelıums „unmittelbar“ seınem Geschöpf muıtteılt.
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Meditation un: Kontemplatıon en heute großes Interesse, sowohl bei Chrısten

als uch be1 Nıcht-Christen. Da 1st wichtıig, Lehrer aben, denen Nan sıch CI-

tirauen ann. Lorenz, emeritıierte Protessorin tür Hispanıistık der Universıität
Hamburg (mıt dem Schwerpunkt: spanısche Spiritualıität des hat 1n dıesem
Büchlein dargestellt, W as rel klassısche spanısche Meıster der Kontemplatıon gelehrt
haben Franz VO  - UOsuna, Teresa VO Avila und Johannes VO Kreuz. ()suna bietet Vor-
auUssetzZunNgen und Grundsätzlıches, Teresa schildert den FEintritt 1Ns ınnere Schweigen,
mıt dem die Kontemplation beginnt, ohannes weıst auft die entscheidende Umwand-
lung 1ın der Kontemplatıon hın. nımmt €1 eıne Reihe wichtiger Klärungen VOTVT.

Bekanntlich 1st der Gebrauch der Begriffe Medıitatıon und Kontemplatıon nıcht ganz
eindeutig. Durch das innere Loslassen bekommt christliche Kontem latıon Ahnlichkeit
mıiıt der östlıchen, übergegenständlichen Mediıitatıion. Christliıch BCSC geht 65 aber
die Beziehung Z Du Gottes. Der Medıitatıon kommt dabei eıne wichtige vorbereı-
tende Rolle Man kann ott 198088 ın Liebe nahen; aber INall ann NUur 1eben, WEeNn INan

VO Geliebten weılß „Christlıche Meditatıon, Iso das Sich-Hineindenken, Hıneinspü-
LE  - 1n heilige Texte, 1st dıe wirksamste Methode, zunächst jene Partnerschaft herzu-
stellen, dıe den spateren kontemplatıven Vollzug eınem christlichen macht“ (24) „Es
1st wichtig, da{fß I1a Texte wählt, die nıcht dıe Tendenz haben, u11l selbst 1ın den Miıttel-
punkt tellen Die heute sehr verbreitete Psychologisierung der Medıitatıon vertehlt
den eigentlichen Zweck.“ (27) macht mıt Recht darauf aufmerksam, da{ß das moderne
Suchen der Bild- und Gedankenleere nıcht mıt Läuterung der al Herzensreinheıit VCI-

wechselt werden dart. „Die innere Stille, die Schweigemeditation wiırd FU Selbst-
zweck un! verdrängt das notwendiıge Bemühen das ganz andersartıge Schweigen 1n
Gottes erspurter und gelıebter Gegenwart. Christlıche Kontemplation 1st eın ertülltes
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Schweıigen, 1n dem uns das tragt und pragt, W as WIr uns ın unserem Leben Glaube,
Liebe und Hoffnung angeeı1gnet haben“ (29} Andererseıts sollten WIr ber nıcht türch-
ten, VO Schweigepraktiken, dıe INan vielleicht VO östlichen Meıstern erlernt hat, Ge-
brauch machen. Diese uralten Praktiken der enschheıt sınd uch für den Chrısten,
der S1€e recht einzuordnen weılßß, ine Hılte noch VOL dem eigentlichen Anfang. ;‚Hat sıch
ber iıne ZEWISSE uhe eingestellt, mMuUu: aut den christlichen Weg ‚umgestiegen‘ WEI -

den (30) Schon Francısco de Osuna, der Lehrer Teresas, hat aut das Schweıigen, das
„Nichtdenken“ hingewiesen. Dıie Vollkommenheıt besteht ber nach Osuna nıcht darın,
dafß I11all nıcht denkt Das Schweigen 1st eın Nebenprodukt der Banz auf Gott, den ınne-
ren Partner, gerichteten Aufmerksamkeit. Es genugt nıcht, gedankenfreı se1n. Am
Anfang steht nıcht die Passıvıtät, sondern die Arbeit sıch elbst, das Bemühen dıie
„Reinheit des erzens“. Es geht darum, das Herz nıcht einfach leer machen, sondern
treı für Ott. „Denn ZU ‚reınen Herzen‘ der Berg redigt Jesu kommt iINan nıcht e1n-
tach adurch, da{fß I1a innerlich abschaltet und SIre freı seıne Sünden vergifst“ (45) Am
Anfang steht eın Läuterungsprozeßß. „Dıie Pforte ZU kontemplativen Weg ist CNS, 1Ur

wenıge zwangen sıch hindurch‘ (46 Ob WIr 1U  3 mı1t modernen Techniken der Ru-
higstellung beginnen der nıcht dem eiınen Wll'd nützlich, dem anderen hiınderlich
se1n das Eigentliche beginnt danach. Ruhegebet 1st die Basıs der Kontemplation. 8L
L1CSa steht mıt dem Ruhegebet 1n der langen Tradıtion des Hesychasmus. ber die uhe
ertordert asketische Haltungen und Lebensweıisen 1m Sınne der Bergpredigt; ihre Tech-
nık 1st die „memorI1a De1i”, das „Gottgedenken“”: Iso die dem erzens- und Jesusgebet

tührt Für uns Heutigeeigene ruhıige Wiederholung, die Zzu „immerwährenden Gebet
können neben der mantraartıgen Wiederholungstechnik vielleicht Za-Zen der autOoge-
1165 Tramıng ine Hilfe se1ın. Für Johannes VO Kreuz 1st Transtormation 1nn und 1e]
der kontemplativen UÜbung. Dıiıe drei theologalen Tugenden Glaube, Hoffnung und
Liebe leiıten den Verwandlungsprozeiß eın durch Dunkelheit un: Nacht der zugeordne-
ten Seelenvermögen. Johannes sucht nıcht ırgendeıne Gotteserfahrung, sondern eine
christliche. Darum betont I; dafß VOT dem kontemplatıven Authören VO Gedanken
und Biıldern eın Aneignungsprozefß der Offenbarung Jesu Christı stattgefunden haben
mu{(ß Von der Kontemplation schreıbt Lorenz: „Diese christliche ‚Nıchterfahrung‘ 1st
mehr als eiıne Meditatıon östlicher Prägung, 1n der IMNan nıchts Gegenständliches wahr-
nımmt, auch keine Gedanken und Biılder oder, w1e€e im Zen, Getühle Christliıch bleibt in
der ‚Nichterfahrung‘ dıe Liebe, Mag uch 1Ur och eın leidvolles Fünkchen se1n.
Denn bleibt das personale Gegenüber, Miteinander und Ineinander“ 106) Zum
Schluß wiırd auf die Bedeutung der Kontemplation tür den heute notwendıgen und
gesuchten interreligiösen Dialog hingewiesen. Der utorıin gebührt ank für ıhre kla-
ren Worte. ÖWITEK

DANIELOU, JEAN, Carnets spiritnels. Texte edite DPar Marie-Josephe Rondeanyu. Pretace Par
Mr Carre, de >’Academıe francalse. Avant-propos Par X avıer Tilliette,
Parıs: du ert 1993 40/
Eın ‚evenement‘ das Mitglied der Academıe Francaıse A- Carre 1n se1l-

NC Vorwort die hier vorliegende Publikation des seıit einıgen Jahren schon 1mM Bekann-
ten- und Freundeskreıs zirkulierenden Tagebuches VO Jean Das 1st aum hoch
gegriffen; denn dreitacher Rücksicht verdienen die ‚Carnets spirıtuels‘ des Jesuiten
höchstes Interesse: Sıe gewähren erstens eıiınen Einblick in eine heute praktisch Versum=mn-
kene Welt, namlıch das Fühlen, Denken und Beten eınes Jungen Jesuiten VOT eLWAaS mehr
als einem halben Jahrhundert, un! damıt 1n die vorkonziliare Gesellschaftt Jesu, w1e sS1e
NUur noch 1n der Erinnerung einıger alterer Ordensmitglieder tortlebt. Das Gros der Ta-
ebucheintragungen erstreckt sıch dabei ber diere 1936 bıs 1941 Das sınd nıcht 1U

ur den 1905 geborenen entscheidende Jahre se1ıner Ausbildung (Theologıe 1n Lyon/
Fourvıere, Priesterweihe, SOg rıttes Jahr mıiıt den oroßen Exerzıtien), sondern auch
eıne eıt umwälzender weltgeschichtlicher Ereignisse (Spanischer Bürgerkrieg, weıter
Weltkrieg mıiıt der Besiegung un: Besetzung Frankreichs durch die Deutschen). Wıe SE

ebt und verarbeıtet der lıterarıisch, politisch, gelst] und geistlich gleichermaßen höchst
interessierte Junge Intellektuelle 1n Soutane hınter damals noch sehr hohen Kloster-
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